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66 Liebesgeschichten I Helen Stahel & Werner Bruno Meier

«Man muss ab und

zu auch etwas wagen»
Sie lernten sich via Inserat in der Zeitlupe kennen: Helen Stahel und Werner Bruno Meier, beide

aus Zürich. Heute verbringen sie viel Zeit miteinander und geniessen die neue Zweisamkeit.

IEin
Brief veränderte alles. Auf

ihr Kontaktinserat in der Zeit-

lupe vom Juni 2006 bekam
Helen Stahel viel Post, doch keines
der Bewerberschreiben konnte ihr
Herz erwärmen. «Ich hatte die

Hoffnung schon aufgegeben, da

erreichte mich zwei Monate später
ein Brief von Werner Meier, der
mich sofort neugierig machte»,
erinnert sich die 78-Jährige.

Sie rief ihn an, und sie verabrede-

ten sich für den kommenden Sonn-

tag um 14 Uhr in seiner Wohnung.
«Ich habe einen Zitronenkuchen
gebacken, der mir normalerweise
immer sehr gut gelingt», erinnert
sich die quirlige Frau. «Doch dieses Mal wollte er
einfach nicht aus der Form kommen, und ich musste
ihn zusammensetzen. Das hat mich sehr geärgert.»
Mit der nicht ganz perfekten Süssigkeit und der letz-

ten Duftrose der Saison stand sie schliesslich zum ver-
abredeten Zeitpunkt vor seiner Haustüre.

Als Werner Meier die Tür öffnete, war er von sei-

nem Gegenüber positiv überrascht und dachte: «So

ein Zwirbel kommt zu mir?» Er habe den Tisch für
den Besuch extra schön hergerichtet und Kaffee ge-

macht, berichtet der 83-Jährige. Die beiden plauderten
stundenlang, sprachen ausführlich über ihr Leben und
das Erlebte. Sie waren sich auf Anhieb sympathisch,
und je länger sie zusammensassen,
desto grösser wurde die gegenseitige «Wir /laben unsere eigenen
Zuneigung. «Die Rose hat mein Herz -r t r j -x • J
auf Anhieb geöffnet», verrät der ehe- Wb/l77.ZZ72g6n, damit beide
malige Goldschmied und Edelstein- gjften i?ÜC/CZUgS07t /laben. »
fasser. «Ich hatte meine Frau jähre-

lang gepflegt, bis sie starb. Nach ihrem Tod fiel ich in
ein Loch. Helen hat die Sonne in mein Leben zurück-
gebracht. Sie ist das Beste, was mir passieren konnte.»

Bald nach dem ersten Zusammentreffen fuhr Helen
Stahel wie jedes Jahr nach Südfrankreich, zu ihrem
Mobilehome. Damit die Trennung nicht allzu lang
wurde, lernte Werner Meier Kurznachrichten (SMS)

im Handy schreiben. «Abends um elf Uhr sass ich
auf dem Bettrand und habe ihr die erste SMS meines
Lebens geschrieben», erzählt der rüstige Rentner
schmunzelnd. Dank vieler solcher Botschaften wurde

die Zeit der Trennung erträglicher. Beide waren aber

glücklich, als Helen Stahel wieder zurück war.
Seither verbringen die beiden viel Zeit zusammen:

Sie gehen ins Kino oder ins Konzert, besuchen

Freunde, verbringen wunderbare Ferien im Domaine
in Südfrankreich und spielen abends diverse Spiele
wie Scrabble. Während sie erzählen, werfen sie sich
verliebte Blicke zu, und ihre Augen leuchten. «Wir
helfen uns gegenseitig, sind füreinander da, wenn
wir einander brauchen», sagt Helen Stahel. Sie war
zwei Jahre lang Witwe und wollte nicht mehr allein
sein. Per Inserat hatte sie deshalb einen Mann ge- Die Zeitlupe

sucht, der die Freizeit mir ihr gestaltet, ihr aber sammelt

trotzdem Frei- Liebesgeschichten,

heiten lässt. Mit Möchten auch Sie

Werner Meier hat uns erzählen, wie

sie ihn gefunden. Sie als älteres Paar

«Wir haben aber zusammengefun-

unsere eigenen den haben? Dann

Wohnungen, damit beide einen Rückzugsort haben, schreiben Sie ein

wenn wir diesen brauchen», erklärt der Zürcher. kurzes Mail an

Im Freundeskreis wird das Paar oft um seine späte info@zeitlupe.ch

Liebe beneidet. Helen Stahel möchte ältere Menschen oder einen kurzen

deshalb ermutigen, ihr Leben selbst in die Hand zu Brief an Redaktion

nehmen und aktiv etwas gegen die Einsamkeit zu tun. Zeitlupe, Stichwort

«Man muss ab und zu auch etwas wagen», findet sie. Liebesgeschichten,

«Was hätte ich verpasst, wenn ich damals dieses In- Postfach 2199,

serat nicht geschaltet hätte. Ich bin so dankbar, dass 8027 Zürich. Wir

ich - auch nach einem erfüllten Leben - ein neues nehmen gerne mit

Glück gefunden habe.» Kar/h Za/rner Ihnen Kontakt auf.
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